
GORETTI DER HEILIGE GEMACHT

römisch-katholische Kırche felert iın ıhren Sa- der Frohen Botschaft, se1 Dieser katholisch-
kramenten das Leben ın allen Abschnitten:; S1€e chrıistlıchen Vısıon, die Welt mıt Hoffnung

un Können umschlıefßen, wırd nıcht W1-Öördert die Hoffnung, dıie A Versöhnung,
Heılung un Veränderung geboren wiırd: und dersprochen, WeNnN iINan dıe patrıarchale Theo-
S1e betont, daß die Berufung ZU Christen- kratıe hıinterfragt. Dıiese Vıisıon wird bestätigt
tum eine lebenslänglıche Verpflichtung auf als eın elementarer Akt VO  - Glauben un

LiebeGerechtigkeıt, Erieden und Liebe, die Werte

Amır, Patterns 1in OTrC1DIe Rape (Chıcago Eriıckson, Back the Basıcs: Feminist Socı1al
P.L. Donat/). D’Emiulı10, Feminıist Redefinıition of Theory, Durkheıim, an Relıgi0n, in Journal of Feminıiıst

Rape and Sexual Assault. Hıstorical Foundatıons and tudıes 1in Relıgi0n (1) Frühjahr 992 546
Change, 1ın Journal of Socıal Issues BOOZ 9-22;
Herman, TIhe Rape Culture, 1n Freeman Heg.) Women: Aus dem Englischen übersetztvon Andrea ett

Feminıist Perspective (Kalıfornıien
A D’Emilıo/E.B. Freedman, Intımate Matters. FEILEEN ‚LTENZEL

Hıstory of exualıty in mer1ıca New York legte iıhr Examen in Theologıe der Universıity of Notre
Lerner (Hg.) 26 Women In Whıte mer1ca New York [)ame a und machte ihren Magisterabschluds als Päd-

Miıllet, Sexual Polıitics Nework agogische Beraterın der Univerıity of South Florida. S1e
Groth/A.W. Burgess, Kape: Sexual Devıatıon, hat dıe Fächer Theologıe, Relig10nserziehung und Frauen-

in Amerıcan Journal of OrthopsychiatryLVII (Julı studıen unterrichtet und hat Erfahrung in der Berufsbera-
Groth, Men Who Rape. The Psychology of (ung für Frauen, In der Beratung für Vergewaltigungsopfer

the ender (New Yor. 9 und 1in der Nachsorge VO  . Patıenten miıt Suchtkrankheiten
Butler, The Lives of the Fathers (he VO Kelly) und deren Folgeerkrankungen. S1e 1st Verfasserıin VO

(Chıcago 1956 488-491 «Recovery TOM Addıction,» ın Human Development
Anthony, Socı1al purıty 1875) 1n AS Kradıtor (4 1988, 6= 1  W /ur eıt 1st eın Buch ber theologı-

(Hg.) Up TOom the Pedestal (New York 159-166; vgl. sches Fachwissen für Pastoralreferenten 1n Arbeıt. An-
Wollstonecraft, Verteidigung der Rechte der Frauen chrıft Dr Stenzel, La Crosse, OQak Lawn,

(he VO  >} Rahm) (Schaffhausen USA

fortbestehen, auch WE dieses Geschwür,Felısa Elızondo selbst VO  $ denen, die ıhm leiden, VCI-

Strategiıen des schämt zugedeckt wırd Diıiese ”al quantıf1-
zierbare Wırklichkeit die 41l Licht der

Wıderstands un Offentlichkeit drıngenden Fälle bılden TT die
Spıtze des Eısbergs vollzıeht sıch iın GestaltQuellen der Heılung A4US physıscher, psychıscher, moralıscher un SCXU-

eller Gewalt, dıe die Frauen mıt Scham- un:dem Chrıistentum Schuldgefühlen erleiıden. Dies treibt S1e dop
pelt in dıe Enge un veranla{st s1e celbst-
quälerischen Verhaltensweıisen, insofern die
Schıkanen, Mıßhandlungen un Demütigun-
CI geheım gehalten der als Privatangelegen-
heıten betrachtet werden, dıe Ian nıcht hne

Fıne schwädrende sozıale Wunde Indıskretion ansprechen kann
die Gewalt 11U  — innerhalb der Famılıe

Dıie VO Europarat für das Straßburger Kollo der VO  — einer alleinstehenden Trau erlıtten
guıum zusammengestellten Berichte do- worden ist, dıe einen peinlıchen Weg gehen
kumentieren, ın welchem Ma(ße iın NS CHLEN hat, eıne Änze1ge erstatten, un dem
Ländern verschıedene Formen VO  D Gewalt Druck der Meınung «Ihrem Fall» standhal-
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CTRADITION UND KIRCHEN
ten muß, 1n jedem Fall entzıieht sıch diese abgesehen davon, daß S1e eın ethisches aku-

darstellen. Und dafs dıe Frauen mı1ıt elnerGewalt Z orofßen Teıl der Möglıchkeıt der
Vorbeugung un erschwert etwalıge Hılfen VO  — och nıcht gekannten Hartnäckigkeit auf die
seıten anderer Instanzen. Und S$1e beraubt eine Unerträglichkeıit solcher Gewaltakte hınweılisen
ANZCMESSCHNC Gesetzgebung, die langsam 1m eine Reaktıon, die wegen ıhres moralıschen
Entstehen Ist ihrer Wırksamkeiıt. och kÖr- Gewichts un des Potentials Humanısıe-
perliıche Miıßhandlung un Demütigung C1- TunNng, das s1e entwickeln kann, Aufmerksam-

keıt verdient.ZCUZCN schwere TIraumata und hınterlassen be1
den Frauen, die derartıge Aggressionen erfah:
Fehn, Nachwirkungen. Daher sınd der Wıder- Selbstprüfung der christlichen Tradıtionstand un: die Anstrengungen, aggress1ıve Ver-
haltensweıisen ıhrer Wurzel bekämpfen, Wır beschränken u1ls auf die «Geringer-Bewer-

(UNg», die der (Gewalt zugrundelıegt, die Män-ein dringendes Erfordernıis, das mMiıt der Sache
der Menschenwürde un: der Menschenrechte el mı1ıt besorgniserregender Häufigkeıt
verknüpft ist. Frauen richten. Denn diese Unterschätzung

des weıblichen Wesens, dıe sıch hınter derDiıeses Übel, das als Miıßhandlung 1mM Orn
der Aaus Rücksichtslosigkeıit gerade heute elne Arroganz der Stärke verbirgt, mı VO  — den
beträchtliche Zahl VO  $ Frauen trıfft, darf 1n Grundüberzeugungen un der heilenden Kraft
der theologischen Reflexion nıcht außer acht des chrıistlıchen Glaubens her angeprangert
gelassen werden. Eın Übel, das W1€e INan un bekämpft werden. Von uUunNseIiel Tradıtion
ohl zugeben mulfs nıcht Nnur die Frauen her mMu dieses Erbe, das eine wirklıche ast
körperlıch un: 1mM Innersten iıhrer Seele VCI- bedeutet, eıner krıtischen Beurteilung unterzOo-
letzt, sondern das VOT allem denjenıgen ern1ed- SCH werden. Wır mussen versuchen, dieses
rıgt, der se1ıne Frustrationen ıhnen ausläßt: <Vakuum» Menschlıchkeıt, das dıie akzep-
enn eın solches Verhalten ä8t hınter der tierte Ungleichheıit darstellt, beheben, weıl
blındwütigen Gewalt e1ne orolse Schwäche C5, auch WEn 1es$ unbemerkt geschıeht,
ZU Vorschein kommen. Wıe dıe Charakter- schmerzlıche Folgen hat
bılder derjen1gen zeıgen, dıe sıch verhalten, Es lıegt immer eıne Gefahr darın, dıe Ver-
ist der Gewaltakt Eiıngeständnis un Zeichen gangenheıt mı1ıt einer Sensıibilıtät lesen, die
persönlıcher Labilıtät, auch WECINN dıese durch der fraglıchen eiıt fremd ist ber auch die
außere Faktoren begünstigt worden se1n INas, Geschichte des Chrıstentums kann, WEeNNn INa

dıe die Vorbeugung nıcht außer acht lassen sS1e 1MmM Hınblick auf diese Fragestellung LECU

darf. betrachtet, ıhren Teıl einer heilsamen
Diese uralte schmerzliche Erfahrung besteht Selbstkritik beıtragen. Zahlreiche Arbeıten, die

fort als eın dunkles Leid, das 1n vielen Fällen 1n den VCI:  CIM Jahren VO  - Frauen durch
aus verständlıcher Scham, in anderen AUS geführt wurden, haben deutliıch gemacht, in
Wehrlosigkeıt verheimlicht wıird Es ber- welchem Ma{fse eine archaıische Mentalıtät dıe
dauert auch der Ungeniertheıt, mıiıt der innovatıve Kraft des Christentums beeinträch-
die Welt der Medien sıch des weıblichen tigt hat Und dıes bedeutet sovıe] W1€e das
Körpers bedient. Die angeborene Ageressivıtät Eıngeständnıis, da{fß das Chrıistentum «SCBCN-
der menschlichen Natur in Verbindung mıiı1ıt ber den Frauen och eiıne Schuld abzutragen
der «Macht» des Weıblichen als Lockmuttel hat» (dıe Aussage Pauls ad hoc anzuführen,
wırd in unNnseren Gesellschaften vermarktet, INa 1er angebracht se1n). Im übrigen klärt
un das Alltäglıche diesem Tatbestand INas dıe Erkenntnis elines langwährenden Defizıts
den Gedanken nahelegen, daß die Gewalt be1 der Betrachtung/Bewertung des We1ıbl1-
gleichsam eın kulturelles Schicksal se1l chen in der Geschichte den Blıck für die

ber dieser Sıtuation 1st och nıcht alles Wahrnehmung der Möglıchkeıten, dieser sıch
ZESAZT, wenn WITr nıcht gleichzeıt1g daran er1n- heimtückiıisch fortsetzenden Folge VON Wn
HCR da die Verletzungen der Menschen- menschlichkeit Einhalt gebıieten der S1e
würde vielleicht W1e n1ıe als wirklıiıche überwinden.
kulturelle Spaltungen empfunden werden, Das Neunte Buch der Confesstiones spiegelt
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STRATEGIEN DES WIDERSTANDS UND QUELLEN DER HEILUNG AUS DEM

die Ergriffenheıt wıder, mıt der sıch Augusti- dıe Fähigkeıt lobt, mıiıt Würde un Taktgefühl
1US seine Multter erinnert. ber diese T1N- eine mıinderwertige, untergeordnete Stellung
NCIUN äft eın Leid erahnen, das auch andere ertragen, begegnet u1ls eıne ähnlıche
Frauen W1€e Monnıka erfahren un ANZSCHNOIN- Erinnerung. Anlaf der Bewunderung sınd WI1e-
iINECN haben, st11] un ergeben iın das, Was derum die bedingungslos ANSCHOININCI ÜDn-
erwarten WaTr Diıeses Leid entgeht der Auf- terordnung und dıe Nıchtbeachtung der e1ge-
merksamkeıt des Sohnes nıcht, auch WE A nenNn Gefühle. er Text STamMMT VONN dem spanı-
65 nıcht für außergewöhnlıch häalt (auch nıcht schen Humanısten uU1S Vıves, der 1n der Instı-
1mM Sınne e1nes «Ausnahmefalls»): «Sı1eHRM  E  —  _ STRATEGIEN DES WIDERSTANDS UND QUELLEN DER IHEILUNG AUS DEM CHRISTENTUM  die Ergriffenheit wider, miıt der sıch Augusti-  die Fähigkeit lobt, mit Würde und Taktgefühl  nus an seine Mutter erinnert. Aber diese Erin-  eine minderwertige, untergeordnete Stellung  nerung läßt ein Leid erahnen, das auch andere  zu ertragen, begegnet uns  eine ähnliche  Frauen wıe Monnika erfahren und angenom-  Erinnerung. Anlaß der Bewunderung sind wie-  men haben, still und ergeben ın das, was zu  derum die bedingungslos angenommene Un-  erwarten war. Dieses Leid entgeht der Auf-  terordnung und die Nichtbeachtung der eige-  merksamkeit des Sohnes nicht, auch wenn er  nen Gefühle. Der Text stammt von dem spanı-  es nicht für außergewöhnlich hält (auch nicht  schen Humanisten Luis Vives, der ın der Inst7-  im Sinne eines «Ausnahmefalls»): «Sie ... wur-  tutio feminae christianae (1523) (Instrucciön de la  de ım heiratsfähigen Alter eınem Mann über-  mwgjer cristiana |1528]) an der Behauptung fest-  geben und diente ıhm als ihrem Herrn. Sie  hält, es gebe eine unveränderliche natürliche  bemühte sıch, ihn für Dich. zu gewinnen,  «Ordnung» in der Ehe, verbunden mit der  iındem sie durch ıhr sittsames Gehaben ihm  Überzeugung von der moralischen Schwäche  von Dir sprach; durch dieses machtest Du sie  und dem wesensmäßigen «Geringersein» der  für ihren Gatten schön und ehrfürchtig, lie-  Frauen. Diese Voraussetzungen bleiben unan-  benswert und bewunderungswürdig. Seine ehe-  getastet, so daß der Humanismus des Humani-  liche Untreue ertrug sıe so, daß sıe nıe darob  sten sıch kaum auf das. Weibliche übertragen  ein Zerwürfnis mit ıhm hatte. Sie hoffte auf  läßt.  Dein Erbarmen über ihn...  Im Gegensatz zu der «lasterhaften Nach-  Übrigens war er im ganzen gutmütig, konn-  sicht» von Müttern, die sich darauf einlassen,  ihre Kinder mit «Milde» oder «übertriebener  te jedoch ım Zorn hitzig werden. Sie aber  verstand, dem zornigen Mann nie zu widerste-  Freiheit» und «Langmut» zu behandeln, preist  hen, durch keine Tat und nicht einmal durch  Vives die Zurückhaltung derjenigen, die ihre  ein Wort. Hatte er sich wieder beruhigt und  Gefühle unterdrückt:  war wieder zugänglich geworden, legte sie ıhm  «Keine Mutter hat ıhr Kind mit größerer  Rechenschaft ab über ihr Verhalten, falls er  Zärtlichkeit geliebt (...). Fast nie. hat 'sıe mich  sich unbedacht hatte hinreißen lassen.» !  angelächelt, niemals zeigte sıe sıch nachsichtig.  Im folgenden merkt man, daß sie ihre unter-  Als ich aber einmal drei oder vier Tage lang  geordnete Stellung und die damals keineswegs  niıcht zu Hause war und sie meinen Aufent-  seltene Gewalt verinnerlicht hatte:  haltsort nicht kannte, verfiel sıe ın eine äu-  «  wenn manche vornehmen Frauen, die  ßerst tiefe Ohnmacht, und, nach Hause zu-  mildere Männer hatten, in ihren entstellten  rückgekehrt, erkannte ıch nicht, daß sıe sıch  Gesichtern Spuren von Schlägen trugen und  nach mir gesehnt hatte.»2  sich ım vertrauten Gespräch über das Gehaben  «Schweig, leide und unterlaß jede Widerrede  ihrer Männer beklagten, so schob meine Mut-  gegenüber dem erzürnten oder mürrischen  ter die Schuld auf deren Zunge und gab ihnen  Ehemann», lautet der Rat dessen, der bekennt,  scherzend die ernsthafte Weisung, ‚sie hätten  seine Mutter in «heiliger Erinnerung» behalten  seit dem Tag, da man iıhnen den Ehevertrag  zu haben. Wir geben seine Worte wieder, weıl  verlesen hatte, daraus ersehen sollen, daß sie  sie zum Ausdruck bringen, wie sehr die Unter-  Dienerinnen geworden wären, sich deshalb ih-  ordnung und Abhängigkeit als‘ naturgegeben  res Standes eingedenk, nicht stolz wider ıhre  und die jahrhundertelang im häuslichen Be-  Herren aufwerfen dürfen.»  reich erlittene Demütigung als beinahe natur-  Das Feingefühl, mit dem Monnika vermeid-  gegeben galten:  bares Übel abwendet, wird ergänzt durch die  «  wenn er wegen eines Fehlers deinerseits  rühmende Darstellung als «Dienerin der Die-  oder ın einem Anfall von Wahnsinn dich  ner (Gottes)», als Frau eines einzigen Mannes,  schlägt, denke, es seı Gott, der dich strafe, und  die gewissenhaft für iıhre Eltern sorgte, ihren  es geschehe um deiner Sünden willen, für die  Haushalt führte und allein ihre Taten spre-  du auf diese Weise Buße tätest. Du kannst  chen ließ.  dich ‘glücklich preisen, wenn du dich durch  Mehr als ein Jahrtausend später als diese  eim wenig Leid' ın diesem Leben von den  Erinnerung, die - ohne weiter nachzufragen -  großen Qualen in jenem andern Leben los-  17WUl- Fub10 feminae chrıistianae 1525) (Instruccıon de IA
de 1mM heiratsfähigen Alter einem Mannn über-; muJer CYISEHANd |1528|) der Behauptung fest-
geben un diente iıhm als ıhrem Herrn. S1e hält, N gebe eine unveränderliıche natürlıche
bemühte sıch, ıhn für ıch gewıinnen, «Ordnung» 1n der Ehe, verbunden mıt der
indem S$1e durch ıhr s1ittsames Gehaben ıhm Überzeugung VOIN der moralıschen Schwäche
VO  —$ Dır sprach; durch dieses machtest Du s$1e un dem wesensmälsıgen «Geringersein» der
für ıhren (satten schön un ehrfürchtig, lıe- Frauen. Diese Voraussetzungen bleiben han-
benswert un bewunderungswürdig. Seine ehe- a  el, daß der Humanısmus des Humanı-
lıche Untreue ertrug S1€e S da{ßs S1e n1e darob sten sıch aum auf das Weıbliche übertragen
ein Zerwürfniıs mıiıt ıhm hatte. S1e hoffte auf ält.
Dein Erbarmen ber iıhn Im Gegensatz der «lasterhaften ach-

Übrigens WAal ET 1m HANZCI gutmüt1g, ONN- sicht» VO Müttern, dıe sıch darauf einlassen,
iıhre Kıinder mi1t «Miılde» oder «übertriebenerfe jedoch 1m Orn hıtzıg werden. S1e aber

verstand, dem zornıgen Mann n1ıe widerste- Freiheit» un «Langmut» behandeln, preıst
hen, durch keine Tat un nıcht einma|l durch Vıves dıe Zurückhaltung derjen1gen, die ıhre
eın Wort Hatte Cl sıch wıeder beruhigt un Gefühle unterdrückt:
Wal wıeder zugänglıch veworden, legte S$1e ıhm «Keılne Multter hat iıhr ınd miıt oröfßerer
Rechenschaft aAb ber ıhr Verhalten, falls Ga Zärtlichkeit gelıebt ( ast nıe hat S1e miıch
sıch unbedacht hatte hınreißen lassen.» } angelächelt, nıemals zeigte S1e sıch nachsıchtig.

Im folgenden merkt INan, da s1e iıhre er- Als ich aber einmal dre1 der j1er ‚Kase lang
geordnete Stellung und die damals keineswegs nıcht Hause Wal un S1e meılnen Aufent-
seltene Gewalt verinnerlıicht hatte: haltsort nıcht kannte, verfie] S1Ee in eine AaUu-

C< WeNnNn manche vornehmen Frauen, die serst tiefe Ohnmacht, und, ach Hause
miıldere Männer hatten, 1n ıhren entstellten rückgekehrt, erkannte ich nıcht, da{fßs s1e sıch
Gesichtern Spuren VON Schlägen trügen un ach MIr gesehnt hatte.» 4
sıch 1m vertrauten Gespräch ber das Gehaben «Schweıig, leide un unterla{s jede Wıderrede
iıhrer Männer beklagten, schob meıline Mut- gegenüber dem erzurnten der mürrıschen
ter dıie Schuld auf deren Zunge und xab ıhnen Ehemann», lautet der KRat dessen, der bekennt,
scherzend dıe ernsthafte Weısung, s1e hätten seine Mutftter iın «heılıger Erinnerung» behalten
se1it dem Tag, da I1a  3 ıhnen den Ehevertrag haben Wır geben selne Worte wıeder, weıl
verlesen hatte, daraus ersehen sollen, daß S1e S1e ZzZu Ausdruck bringen, W1e cchr dıe Unter-
Dienerinnen geworden waren, sıch deshalb ıh- ordnung un Abhängigkeıt als naturgegeben
LCS tandes eingedenk, nıcht stolz wıder ıhre un dıe jJahrhundertelang 1m häusliıchen Be-
Herren aufwerfen dürfen » reich erlıttene Demütigung als beinahe Uur-

Das Feingefühl, miıt dem Monnıka verme1d- gegeben valten:
bares be] abwendet, wırd erganzt durch die C< WE CT. elines Fehlers deinerseıts
rühmende Darstellung als «Dienerin der Dıie- der 1n einem Anfall VON Wahnsınn dıch
er (Gottes)», als Hau e1nes einz1ıgen Mannes, schlägt, denke, CS sSE1 Gott, der dich strafe, un
die gewıissenhaft für ihre Eltern SOTrgte, ıhren CS geschehe deiner Sünden wiıllen, für die
Haushalt führte un alleın ihre Taten SD du auf diese Weıse Bufse tatest. Du kannst
chen 1eß dıch olücklıch preisen, WCNN du dich durch

Mehr als eın Jahrtausend spater als dıese ein wen1g Leid 1n diesem Leben VO  — den
Erinnerung, die hne weıter nachzufragen oroisen Qualen 1ın jenem andern Leben los-
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kaufst. Freıilich x1bt S 11UT! csehr wen1ge gute, des Christentums durch elne solche Selbstkri-
kluge Frauen, die VO  — ıhren Ehemännern SC tik NECUu entdeckt, bedeutet dıes, daß iINna  —

schlagen werden, OSe un irrsınn1g diese das Befreiungspotential wıieder ZU Vorschein
kommen läfst, das 65 1in sıch tragt un dasauch se1n moOgen. Schlucke deinen Kummer

be1 dır Hause hınunter un POSAdULLC dıe weıterwachsen mufs 1n einer eıt zunehmen:-
Klagen ber deiınen Mann weder 1in die Welt der Sensibilıisierung für die kulturellen Voraus-
hınaus och plappere miıt andern Frauen Setzungen, dıe CS vermocht haben, seine Wırk-
darüber, damıt A nıcht den Anscheın erweckt, samkeıt schmälern.
als machtest du jemanden Z Rıchter ZWI1-
schen ıhm un dir schliefß die häusliıchen
Kümmernisse 1in dıe Wöände deines Hauses ein Unterordäung IN der Ehe
un laß S$1e weder auf die Straße dringen och
durch dıe Stadt kursıeren. SO wırst du mıiıt Mıiıttelalterliche Kırchenrechtler un Theolo-
deiner Zurückhaltung deinen Mann Aı SCH be1 denen die VO  > den Kırchenvätern
bringen, sıch mehr zurückzuhalten, während un andern Autorıitäten ererbte Auffassung
du ıhn mi1t deinen Klagen und den Nıchtig- VO Weıblichen Wıderhall fand wıchen

nıcht allzusehr VOIN dem ab, Was ın der ama-keiten deiner angrıffslustigen Zunge 1L1UT 1 -
INCI mehr verargerst.» lıgen Gesellschaft akzeptiert wurde. S1e

Dıie Annahme der wesentlichen Mınderwer- nıcht in der Lage, den Wıderspruch zwıischen
tigkeıt der Frau lıegt diıesen Positionen dem unverändert bejahten Grundsatz der
orunde, dıe die Ausschreitungen der Männer «Gleichheit 1m Herrn» un einem Sprachge-
verharmlosen un dıe Schuld 1n nıeder- brauch AaNZUPTANSCIN, der das Schema Herr
trächtiger Weıise den Frauen zuschıeben. S1e Sklave, E1gentümer E1gentum, Befehlen
gehen weıt, eıne berechtigte Reaktion Gehorchen, Leiten Assıstieren reproduzıerte,

WCI1N V  — der Struktur der Ehe die edeverbieten un Schweigen empfehlen. Ö1e
halten der Miıfßachtung fest, die dıe Frauen war“.
selbst lihmt un S1e 1n ıhrem Selbstwertgefühl Eın archaıisches Denken sıch VO Miıt-
erniedrigt, un s1e machen Selbstverleugnung telalter in Jahrhunderte un be1 Autoren fort,
un Abhängigkeıt ach W1e VOT Z Schicksal dıe dıe Luft der Renaissance der Aufklärung
des Geschlechts der «Evastöchter». Wır haben dies be] Vıves festgestellt,

Eın sensı1ıbles Nachdenken ber die un SAaNZ Ühnlıch könnten WIr u1ls außern,
VON der chrıistlıchen Tradıtion gebilligte der WeNnNn WIr 1E perfecta casada (Dıe vollkommene
nıcht entschıeden abgelehnte Gering- Ehefrau) VOIN Fray MS de Leon, einem der
schätzung des Weıblichen haben sıch daher spanıschen Schriftsteller des Jahrhunderts,

daraufhın untersuchten.Frauen ZUT Aufgabe gemacht un iıhr Augen-
merk auf die Theologıe, dıe Spirıtualıtät, dıe uch das Denken spaterer Pädagogen rückt
Geschichte, das Recht un die Pädagogik DE nıcht VO  = der Meınung ab, dıe Frauen selen 1n

iıhrer Raolle un ihrem Lebensbereich auf dierichtet, dıe sıch auf jene Quellen berufen.
Diese Selbstkritik betrifft dıie Behandlung Famılıe der die Ehe festgelegt. Die Tatsache,

des ehelichen Zusammenlebens, sel1ne Ver- daß INa  — ıhnen Bıldung vorenthıielt, wobel
rechtlıchung un: die entsprechende Moral S1e INan dıe «we1bliche» Schwäche un dıe Hırn-
wıirkt sıch auf das gesamte chrıistliıche Leben gespinste der Frauen geltend machte, geht e1N-
du  ® Denn miıt der Moral, der Spirıtualıität her mıiıt der Verherrlichung gewlsser «we1bl1-
un der Askese entwickelte sıch eiıne mehr cher Tugenden», dıe hne vorherige ber-
der wen1ger entfaltete untergeordnete Gatz prüfung als solche akzeptiert werden, « Tugen-
(ung «we1ıblicher» Tugenden, die kaum AZi den», dıe sıch seltsamerweIlise auf «Ehrbarkeit
beigetragen hat, dıe Unterjochung un die un Feingefühl«(!) reduziıeren lassen.
verinnerlichte Geringschätzung auszuraumen, Obegleıch manche Frauen ıhr Unbehagen
dıe sıch in ein1ıgen Texten W1e 1n den zıtierten deutlıch spuren lıeßen, mussen WITr In wen1ger
Beıispielen wıderspiegeln. ferne Zeıiten vorrücken, einen Erzıeher

Wenn INan dıe unentfalteten Möglıchkeıiten vernehmen, der sıch VO  — dem Verbot distan-
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be1 den Frauen dıe «FEreude der «C11NC1 Liebe, die befiehlt un Liebe dıe
Intellıgenz» pflegen «UI1 sıch VON den gehorcht» wırd der Enzyklıka 1US X 1 C astı
bısweilen aufreibenden materıellen Pflichten Connubii (1930) ANSCHOMIM die rühere

erholen die auf ıhnen asten» Erwähnungen der eheliıchen Autorität
och El (‚aracter der ET Deber Büchern päpstlıchen Dokumenten fortsetzt In der

dıe Ende des Jahrhunderts beachtliche aum verwıirklıchenden Formel
Verbreitung fanden annn INa  Z lesen daß die «Obergewalt die nıcht dünkelhaft macht un
beste Vorbereıitung der Tau auf das Leben Unterordnung, dıe nıcht demütigt» e_
darın bestehe «ihr natürlıches Erbe pfle- kennt I1la  . be1 manchen Ethiıkern CM Be-

das sıch «1IN der chwachheıt mühen Ausgewogenheıt Dies 1ST auf jeden
Bedürfnıis alt suchen un vertirauen Fall schwıer1g, WECNN INan
sıch auf jemanden verlassen verehren Unterordnung festhalten 111 gleichzeıtig aber
und dienen» ebenso außere WIC «11 der VO  —$ «Lebens- und Liebesgemeinschaft»
Kraft dıe S1C befähigt leiden bewahren be- spricht, WIC dıie postkonzilıare Definıition der
schützen un können» Der Autor Ehe lautet.
C1iMN schottischer Arzt MI pädagogischem Inter- Castı Connubi: hıelt der Gültigkeıit
CSSC Erklärungen ber die Uur- Ordnung der Struktur der VO  — (ott
lıche Weıblichkeit fort MI Begriffen WIC der geschaffenen grundlegenden (Jesetzes fest die
Fähigkeıt Z Anpassung, der Ausdauer be1 der nıcht ZeSLOIT werden durften obgleıich INan

Erfüllung ıhrer Pflicht der Aufopferung für einraumt dıe Unterordnung den Der-
andere un der Hıngabe gegenüber dem Ehe- und den Zeıten entsprechend iıhren
INann dıe dafür da{ß «SC1IM Verdruß un Modalıtäten VallleienN Und heute erscheint
Arger SCI1INS WIC möglıch bleiben» alles verdächtig, Was Schmälerung der

Eıner Ühnlichen Sprache annn INan der fundamentalen Gleichheit und der Wechselbe-
Homluiletik un Pädagogik auch uUNscCICc5S Jahr- zıehung zwıischen den Ehegatten führen annn
hunderts begegnen enn beide sınd och oft Es hat sıch C1IMN personales Verständnıiıs der Ehe
darauf verfallen Z ständıgen Dıenen ZUT herausgebildet bel dem dıe Freiwilligkeit dıe
Selbstvergessenheit bıs hın ZUT Selbstverleug- Grundlage Gemeinschaft bıldet die
NUuNng ermahnen die MI1t dem Leben der nıcht hierarchischen Schema darzu-
Frauen untrennbar verbunden 9 hne daß stellen 1sSt I|DITG Ehe betrachtet INan 11U als
INan solche Begriffe auf dıe Männer bezogen «CihNenN (OIrt un CIM Mıttel die sınd
hätte. das Wohl der Personen Sınne iıhrer eru-

Noch ı Traktaten der Ehemoral dıe den fung fördern» Und INan betont da{fß
Jahren WZ VOTI dem Vatıkanum herausge- nıemals als CAIMNE Art un VWeiıse angesehen
geben wurden finden WIT orößere Nachsıcht werden darf Personen GemeLimmwohl
WECNN C8 darum geht dıe Vernachlässigung der opfern das ıhrem Wesen fremd 1S0>»
Pflichten VON seiten des Ehemanns eur-
teilen un mehr «Verständnis» für die Roheıt
SC111C5S Benehmens der den Mißbrauch SC1IHNCTI Von den «werblichen [ ugenden» ZUT Tugend
Autorıtät als «Oberhaupt» 1es wırd b1s-
weılen explizit M1t Eınschätzung der Uıe Anprangerung a]] dessen Was EINE emüu-
Tau als zerbrechliches und schwächeres völlıg tigende Unterordnung der CIME erniedrigende
ZU Bösen verführbares Wesen begründet das Abhängigkeıt begünstigt 1ST dıe Strategie
VON den Gefühlen un dem Herzen annn die sıch anbıietet WE INan dahın kommen
geschlagen wırd aber dem N Verstand und wıll, die Gewalt endlıch abzuschaffen,

der dıe Frauen och leıden, indemWıllenskraft mangelt Diese Stellung bestimmt
ıhren Ort we1it entfernt VO  ; der tatsächliıchen INan das be] sCINeN urzeln anpackt. Zu
Gleichheit un: Gegenseıutigkeıt, die die WeTrt- diesen gehört als C11NC unbestrittene Vorausset-
vollsten lexte ber dıe Ehe SCe1IL apostolıscher ZUuNg die Überzeugung VON der Unterlegenheıt
eıt anmahnen. der Zweıtrangigkeıt der Tau Daher 1ST CS

i1ne «Hıerarchie der Liebe» Sınne drıngend notwendig, die unaufhebbare Würde
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beider Schaden, VOI allem aber Zu Nachteilder Person, dıe jeder Tau zukommt, der Ver-
gessenheıt entreißen un deutlich hervorzu- der 9 die 1Ur annn iıhren christliıchen
heben Diese Würde darf 1in keiner Lebens- Mutterboden® zurückgewinnt, WE s1e nıcht
form den and gedrängt werden un annn eine Verhaltens- der Denkweise ist, die A4US

VO  — keiner Rechtssatzung weder einer zıvilen der Geringschätzung des eigenen W esens der
och einer relıg1ösen geschmälert werden. eiınem Gefühl der eigenen Verwerflichkeıit

Die relıg1öse Literatur hat immer wıieder folgt, sondern wirklıch eine volle Anerken-
Eıgenschaften als Tugenden gekennzeıchnet, Nung der Realıtät un das Vertrauen auf die
die Männer (der Standpunkt 1st nıcht persönlıchen Möglıchkeıiten ist, die sıch nıcht
heblich) den Frauen zuschreıben: Frömmig- miıt Gewalt der miıt Hochmut behaupten,
keıt, Fähigkeıt ZUu! Haushaltsführung un dıe sondern der Voraussetzung, da{ßs s1e VOIN

Emsıgkeıt in der Art eiıner Martha, Besche!- dem Atem begleıtet werden, der heılt un:
denheıit/Scheu/Siıttsamkeıt als Garantıe für aufrichtet?.
Keuschheit der Jungfräulichkeıt, stille Zu- Ahnliches könnte INa  ; ber die fehlende
rückhaltung un Taktgefühl ebenso WI1e€e Op- Erwähnung der Würde un der Freiheit der
ferbereitschaft un sanftmütıges Wesen. Und Frauen 9 WE Ila  — s1e eıner «U11VCI-

zıchtbaren» der «wünschenswerten» Dienst-immer, miıt einer Unbedingtheıt, dıe keıine
Ausnahme kennt, die Bereitschaft Z Dıienen bereıitschaft bringen 11 der der «gebüh-
bıs ZUrTr Vernachlässigung des eigenen Lebens. renden» Unterordnung, dıe wen12 mıiıt dem

Man braucht sıch 11UTI Biographien, päd- achsen 1ın der Freiheit tun hat, das dıe
agogıische Abhandlungen oder Lobreden auf wahre Tugend begleıtet, enn diese äßt sıch
christliıche Mültter vorzunehmen, mıiıt nıcht auf ein Dadi aufgezwungene Verhaltens-
leichten Abwandlungen das Bıld, das WITr 5 C- welsen reduzıeren, die dressieren un nıcht
zeichnet haben, rekonstruleren können: dıe befrejen.
Demult un 1er lıegt ihre Schwäche als Dıie gegenwärtig angestellten Überlegungen
T ugend wırd vorausgesetzt oder verlangt, un ber die christlichen Tugenden bringen diese
das gleiche oilt für den (Gehorsam. (Eıne eigene in dıe ähe der personalen Mıtte, 1n der

Freiheıit un Verstand ihre Antwort auf denAbhandlung verdiente dıe Tatsache, daß INa  =

der weıblichen Keuschheıt/Ehrbarkeıit den Vor- Appell entwıckeln, 1m Eınklang miıt dem (3U-
ranz VOTI anderen Vorzügen eingeräumt hat:; ten un der Wahrheıit leben Dieses Gute
1es spiegelt eine Projektion des Mannes wıder un diese Whaıahrheıit mussen persönlıch e..

un älßt erahnen, WI1e die Persönlichkeit der kannt un ANSCHOMMMICH werden, hne da Ss1€e
Tau 1n der chwebe bleıbt, WeEeNnNn s1e als aufhören, vermiıttelbar se1In. Der Appell ist
Eıgentum betrachtet wiırd.) immer eiıne zwanglose Eınladung, dıie eigene

och diese Tugenden besitzen eine starke Persönlichkeit 1MmM Offenseıin für die Begeg-
Durchsetzungskraft un se1 CS auch 11UI Nung miıt anderen un 1n würdıgen un

des auf dıe erklärten Vorbilder SC- würdıg machenden Beziehungen entfal-
übten soz1alen Druckes:; un deshalb erweIlst CS ten
sıch als schwıer12, ıhre Eınbindung in die uch das Dıenen, das nıcht in Freiheit
persönlıche Freiheıit un das Gewıissen C1- wurzelt, verdient nıcht einma|l selinen Namen,
kennen, dıie eıne condiıti0 SINE qUd NON für dıe 6S verkehrt sıch in Knechtschaft. ine CIZWUN-

Tugend als solche darstellt. Dıe Betonung der SCI1IC Unterwerfung besitzt nıcht mehr die
Pflicht, sıch diese Tugenden anzueıgnen, ält menschliche Qualität, dıe das gute Handeln
wen12 Raum dafür, dafß die personale Mıtte auszeichnet. Verhaltensweisen vewaltsam e_
1mM Handeln Zu Ausdruck kommt. Dıie Tu- zwıngen, bedeutet 1e] W1€e S$1e eNT-
genden scheinen allzusehr eingeengt auf Auf- menschlichen un dıe Würde negıeren, die
vaben, dıe CS erfüllen, der Pflichten, dıe W nıcht 1in erster Linıe in bestimmten Verhaltens-
anzunehmen oilt, un sınd weIıt entfernt VO  —_ welsen Zzu Ausdruck kommt, sondern 1el-
einer schöpferischen Auffassung VO chrıstlı- mehr ein Abglanz des freıen ıllens ist
chen Leben

Demut hat Ina  — VO  $ Grofißmut eNNtT,
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Scblzt/fbefierkung halten werden muß, weıl sS1e Jjenes «heılıge
umanum>» verletzt, dıe personale Würde

Die christliche Tradıtion lehrt Nnu aber
Um auf Thema zurückzukommen: Wır auch, da{ßs das OSe auf alle Zeıten seinen
bestreıten die Unwürdigkeıt un bejahen dıe Schatten wirft. S1e VOT dem Optimi1s-
personale Würde jeder Frau, iındem WIr die INUs, der dıe ständıge Bedrohung durch das
Voraussetzungen hinterfragen un dıe Kon- OSse 1in den menschlichen Beziehungen der
SCQUCNZCNM aufdecken, dıe miıt der sogenannten 1m Gewirr der Leidenschaften und Empfin-
Miınderwertigkeıt zusammenhängen, der dungen nıcht sehen 111 Der Wılle, die Ge:
hartnäckıg festgehalten wird Wır tun dıes, walt 1n ıhren unendlıch vielen Gestalten
indem WIr VOTI der Verdingliıchung bewahren, rückzudrängen, drückt sıch 1in Formen des
bıs hın ZUT Ebene elines personalen weıblichen Wıderstands und der Überzeugungsarbeit aus,
Körpers. Indem WITr eine gewohnte Aufteilung 1ın äÜhnlicher Weıse, W1e€e die Friedensbewegun-
VO  —$ E1genschaften (Tugenden?) hınterfragen, SCH auf der makropolıtischen Ebene vorgehen.
dıe, wenngleıch nıcht mehr 1in der schroffen Eın Weg, die Gewalt VO  S ıhren urzeln her

bekämpfen, besteht darın, VerhaltensweisenWeise VErSANSCHNCI Zeıten, doch auch heute
och bestimmten Beschwörungen des «SDEZI- für ılleg1tim erklären, die STC fördern, un

dıe falschen Werturteile entlarven, dıe s1€efisch» Weiıblichen zugrundeliegt. Dı1e m1{
bräuchliıche «Verwaltung» des Wertvollen und aufkeimen lassen der s1e verharmlosen.

ber dıe Weısheıit des Chrıstentums leitetTugendhaften hat 65 erlaubt, da{ß mı1ıt Hılfe
der Unterwerfung und des Schweıigens der auch Aazu dıe Schwachheit der Gewalttäti-
eıner bedingungslosen Dienstbereitschaft das SCH begreıfen, und dies ist weder Nachgıe-
Vor-Urteil des «Wen1ger-wert-dSeins» der der bıgkeıt gegenüber dem Bösen och eine
angeblıchen Schwachheıt/Labilıität weıterleben Mıßachtung der Opfer, sondern eıne Einstel-
konnte, mıt dem 188301  = die Frauen Jahrhun- lung, dıe sıch A4AUS jenem Realıtätssınn erg1bt,
dertelang verhöhnt hat der sıch den immer erwartenden Spannun-

In bezug auf weıbliche Personen nıcht 1mM SCH nıcht entzieht un der dıe Erscheinung
ausschließenden Sinne, sondern ausdrücklıch dieses Bösen 1in der Gegenwart nıcht A4US-

auf s1e bezogen a1] das laut auszusprechen, schließt. Für Klarsıcht un Stärke hat 65

WAas 1n den etzten Jahren ber die Menschen- Frauen hervorragende Beispiele gegeben, WenNnn
würde ZESAZT worden ist, eine gleichermalsen S1e sıch 1n einer großen. Entscheidung AWAN

das «kostbare Ge-unaufhebbare Würde, dıie weder VO  — Aännern durchgerungen haben,
och VO  D Frauen aufgegeben werden annn schenk» der Vergebung machen. Dıies ist
das he1ßt, VO  — einem unantastbaren PCISONA- keine Resignatiıon angesichts dessen, Was NelI-
len Kern un VON einer Leiblichkeit SpP träglıch scheinen muÄß, sondern dıe «„Kraft der
chen, dıie nıemand ungestraft mı1ıßhandeln Schwachheit» un ein Weg, VOINN Gewalt
der vergewaltigen darf. Und VO  3 einem LE befreıen, indem Ila  - s1€e miıt dem Wunsch
ben sprechen, VO  —$ dem jede Gewalt fernge- ach Gemeinschaft überwindet.

Ich olge der deutschen Ausgabe: Aurelius Augusti- N/2, Moral del 11101 de Ia sexualıdad Madrıd 1991
1NUS, Di1e Bekenntnisse. Übertr., Eıinl Anm VO  = Urs
VO Balthasar (Einsiedeln/Trier% 988) 275 f (Anm.d.U.) Im spanıschen Orıginal lıegt hıer eın Wortspiel VOT,

Vıves, Instruccıon de la mujer eristi1ana M das die etymologısche Herkunft des egr1ffs «Demut» (lat.
Obras Completas Madrıd 1947 100 humılıtas) eutlıc macht umıiılda:| Demut; humus

AaQO 1094 Mutterboden.(Anm. Red.)
Vgl Wade Labarde, La mujJer la Edad Mediıa Vgl Monzgıiıllo, Art. umıiılda in Nuevo Dicc1i10-

Madrıd 5051 narıo de Espirıtualıdad Madrıd 671-673; E Kaczyn-
Die Wendung findet sıch be1 Bıschof Dupanloup, La skı, Humlildad Nuevo Diccionarıo de Teologia Moral

educacıön de las h1ıJas de amılıa (Barcelona Madrıd 1092 885
Smuiles, Deber (Barcelona 0.J.) 251 Vgl Monzgıllo, Art. Vırtud, in Nuevo Diccionarıo

Vgl Jacquemet, Femme, 1n Catholicısme (Parıs de Teologia Moral Madrıd
>  9 Härıng, Das (Jesetz Chrıistı, 1{11

(Freiburg , 318-3/8; ıdal, Moral de actıtudes Aus dem Spanıschen übers. VO Vıctoria Drasen-Segbers
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FELISA valoracıöon la uma Teolögica Madrıd SOWI1Ee
verschiedene Artikel in Zeitschriften und Sammelbänden,

Lizentiat in Phiılosophıe und klassıscher Philologie und darunter: pensamıento teolög1co actual sobre la mujer,
Doktorat in Theologıe; Professorin für Theologische 1n 1gnı1ıda: de la mujJer f cristi1ana (he Galındo)
Anthropologıe Instituto Super10r de Pastoral nmn (Univ. Pont. Salamanca La dignıdad de la mujer.
der Päpstliıchen Uniıversıität Salamanca, Spanıen; ıtglıe Una ectura de «Mulıieris Dıgnitatem», 1n Verschiedene, La
der Europäischen Vereinigung katholischer Theologen mujer, realıdad PITOINCSa Madrıd La «OTTra de
und der Vereinigung spanıscher Theologinnen; Leıterin la Teologia, 1n Sal Terrae (0995) femenıno e]
des Seminars für Anthropologıe und Femıinismus des Miıster10 trinıtarıo: Estudios Irınıtarıos An-
Instituto «Fe Secularıdad» In Madrıd Veröffentlichun- schriıft: Isaac Peral 6 9 Madrıd, Spanıen.
CNn ONOCer POT experlencıa. Un estudı1o0 csobre SUu5S5 modos

der seelsorglıchen Beziehung wıederherstellen
ann

Wenn WITr 1in dieser Frage 9 wırd
Marıe Fortune Zeugn1s VOT einer übelwollenden Welt

stark Glaubwürdigkeıt verlıeren, und 6SFehltritte VO  > Seelsorgern besteht die Gefahr, daß sıch UNseIiIe Institutio-
Sexueller Mıfßbrauch in der LEeN VO  — dieser Krise Nn1ıe wleder erholen. Wır

können Eınriıchtungen anbıeten, in denen hıl-seelsorglıchen Beziehung! fesuchende Menschen diese Hılfe auch CIWAaT-
ten können, hne Angst haben mussen,
ausgenutzt werden. Hıerin besteht für uns
dıe einz1ge Möglıchkeıt, einen Raum cchaf-

Einleitung fen, 1in dem sıch der Glaube un die geistigen
Fähigkeiten eines Menschen entfalten können.

Angesıchts der fortgesetzten Enthüllungen Das Problem des Fehlverhaltens VON eelsor-
zahlreicher Fälle VO  — sexuellen Handlungen SCIN bıs hın sexuellem Miıßbrauch VO  e}

Miındenrjährigen, die VO  — römisch-katho- Gemeıindemitglıedern oder Ratsuchenden 1st
ıschen Priıestern in den USA un Kanada nıcht Nne  S Hıstorische Berichte ber vormals
begangen wurden, angesichts der Rücktritte herausragende Geistliche schıildern Dınge, dıe
VON Bıschöfen un anderen bekannten Geistli- WITr heute als unmoralısches un ausbeuter1-
chen, die miıt dem Vorwurf des Amtsvergehens sches Verhalten betrachten würden?. Neu
bıs hın sexuellem Miıßbrauch VOIN GGemeıln- der heutigen Situation 1st demgegenüber Je-
demitgliedern konfrontiert 9 angesıchts doch, daß viele der Menschen, dıe dem 1111
einer wachsenden Zahl VON Klagen dıe ralıschen Verhalten VON Geıistlichen Z Op-
Leitung VO  — Priıesterseminaren und angesıchts fer fıelen, heute miıt ıhren Erfahrungen die
unzählıger Beschwerden 1ın allen Konfess10- Offentlichkeit treten und Entschädigung
NCNM, VO  — denen viele 1in einem Proze{(ß ende- chen Ihre Offenheit un iıhr Mut konfrontie-
ten, steht außer Frage, daß sıch unseIre Ich unseTre relıg1ösen Institutionen mıiıt einem
relıg1ösen Instiıtutionen iın einer Krıse befin: Geheimnıis, das lange eıt die Glaubwürdig-
den Eın lang gehütetes eheimnıs ist gelüftet eıt aller relıg1ösen Amtsträger unterhöhlt hat
worden, un WIr sınd herausgefordert, 1n einer Wenn Geıistliche in leitenden Posıtionen dıe
orm darauf reagleren, die dıe Integrität Grenzen der seelsorglichen Beziehung ber-
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